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Wer hat nun KRecht? Vor einigen Tagen erließ
die hieſige Polizeiverwaltung eine Bekanntmachung,
in der ſie vor einem gewiſſen Stephan warnte, der
ſich mit der Vertretung von Rechtsſachen beſchäftigte,
obwohl er für blödſinnig erklärt worden ſei. Nun
erläßt Stephan eine Gegenerklärung folgenden Jnhalts:
„Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung der Polizei
verwaltung hierſelbſt theile ich einer geehrten Ein
wohnerſchaft von Staßfurt, Leopoldshall und Umgegend
ergebenſt mit, daß ich auf den Zuſpruch desjenigen
Publikums, welches mich für blödſinnig halten ſollte,
ſehr gern verzichte. Jm Uebrigen geſtatte ich mir zu
bemerken, daß der in der Rede ſtehende Beſchluß des
königlichen Amtsgerichts II zu Berlin von mir ſofort
durch Klage beim Landgericht II Berlin als unbegründet
angefochten iſt, und zwar mit dem Erfolge, daß das
genannte Gericht mir als Obergutachter bezüglich meines

geiſtigen Geſundheitszuſtandes den Director der
Thüringiſchen“ Landesirrenanſtalt zu Jena, Hofrath
Prof. Dr. Binswanger, eine der erſten Autoritäten
Deutſchlands auf dem Gebiete der Pſychiatrie, zur
Seite geſtellt. hat. Der letztere hat mich nach ſorgfältiger
Beobachtung und Unterſuchung in einem dem königl.
Landgericht zu Berlin überreichten ümfangreichen wiſſen
ſchaftlichen Gutachten für durchaus geiſtig geſund
erklärt. So berichtet die Saalezeitung unter
Staßfurt, 27. Febr., hat aber weggelaſſen, daß es ſich
um den ehemaligen Amtsrichter Gotthold Stephan
handelt, darin mag wohl auch der Grund zu ſinden
ſein, daß dieſer Ex Amtsrichter nicht den Rechts
conſulenten an die Rockſchöße gehängt worden iſt. Die
Rechtszeitung fragt nun: „Wo aber bleibt hier die
geſetzlich erforderliche Unterſagung?“

Wer aus dem Glücksſpiele ein Gewerbe macht, kommt

ins Loch, ſo beſtimmt S. 284 des Strafgeſetzbuches.
Wer Glücksſpiele in ſeinem Lokale duldet, muß blechen

285).
Der mit großer Spannung erwartete Spielerprozeß

hat am 2. März ſeinen Abſchluß gefunden. Unter
den Zuhörern befand ſich eine große Zahl, die ihre
Finger ebenfalls mit im Spiele gehabt hatten. Von
der Judenſchaft ſaßen ſtramm zwei aus Berlin herbei-
geeilte Jiden, die auf die Namen Wolf, Weinhändler,
und Pariſer (ewigen Angedenkens an den „Wintergarten“
hier), hören. Ein Herr Fackenheim ſtand ſtramm und
eine Anzahl Schacherjuden niederer Ordnung machten
durch ihren „duftenden“ Geruch den Aufenthalt im
Zuhörerraum unerträglich.

Beim Zeugenaufruf vernahmen wir die Namen
Sernau, Polack, Weiß, Bauchwitz; während der Ver
handlung wurde auch von Schloß geredet. Allgemein
fiel die Anweſenheit des nun wieder unter uns weilenden
Barons Schröder von Seltenreich auf, der aber nicht
vernommen zu werden brauchte. Der Spielerprozeß
war durch Verrath in Scene geſetzt worden und war
die Folge davon: „Wer Andern eine Grube gräbt,
fällt ſelbſt hinein.“ Der Verlauf der Verhandlungen
iſt unſeren Leſern wohl aus den Tageszeitungen bekannt
geworden ſodaß wir nicht näher darauf einzugehen
brauchen.

Der Hauptangeklagte Reinicke hatte nach Meinung
aller Betheiligten ſtets gewonnen weshalb ihm nun
alles mögliche an den Hals gewünſcht wurde. Der
jüdiſche Zeuge Weiß hielt mit ſeiner Bekundung zurück,
erſt als Reinicke ſein Gedächtniß auffriſchte von wegen
der Rennwetterei in Berlin, gab er zu, dem Reinicke
180 Mk. zum „Setzen“ mitgegeben zu haben, erklärte
aber dabei, er ſei froh geweſen, daß er wieder zu
ſeinem Gelde gekommen ſei, denn der Wirth in der
„Coburger Bierhalle“ habe ihn vor Reinicke gewarnt.

Halle a. S., den 9. März 19

Glücksſpiel iſt ein Spiel, bei welchem die
körperliche Geſchicklichkeit oder die geiſtige Thätigkeit
ſo wenig von Einfluß ſind, daß der Zufall über Ge-
winn oder Verluſt entſcheidet.

Gewerbmäßiges Glücksſpiel iſt eine Thätigkeit,
welche man betreibt in der Abſicht, daraus dauernd

Nutzen zu ziehen.
Sonderbar, der Eine iſt ſtrafbar, und der

Andere darf das Spiel mit Genehmigung betreiben.
Der Vater Staat nämlich heimſt nämlich jährlich ein
Sümmchen ein durch Lotterieſpiel. Wer uns nun ein
reden will, daß bei mit obrigkeitlicher Genehmigung
öffentlich veranſtälteter Lotterien, eine körperliche Ge
ſchicklichkeit oder geiſtige Thätigkeit des Spielers auf
die Lotterie Einfluß haben könnte, oder der Staat
nicht ſtets einen Gewinn dauernd einſteckt, der hat
ſeine fünf Sinne nicht beiſammen.

Die Gefängniſſe würden nicht hinreichen, die Spieler,
die täglich verbotenes Spiel treiben, aufzunehmen,
wenn ſie alle gefaßt würden.

Anſtellung im Poſtdienſt. Am 1. April werden als
Poſtſecretäre die Poſtpraktikanten etatsmäßig angeſtellt
werden welche bis einſchließlich 31. März 1898 die
Secretärprüfung beſtanden haben, oder denen anderweit
das entſprechende Dienſtalter beigelegt worden iſt.

Die erſte Zufführung gab der Händelsvertrags-Verein
am Dienſtag Abend. Am Pruäſidententiſche hatte ſich
eine Zahl Herren niedergelaſſen, denen man keineswegs
anſah, daß ſie dem Mittelſtande angehörten, ſie machten
vielmehr einen ſo „wohlhabenden“ Eindruck, daß man
mit Recht behaupten dürfte, das ſind Männer von den
oberen Zehntauſend. Die „Saale-Ztg.“ hatte noch
in ihrer Dienſtags-Nummer dringend ermahnt, recht
zeitig in die „Kaiſerſäle“ zu eilen, denn der Andrang
werde groß. Das hatte aber nicht gezogen, denn der
Saal füllte ſich äußerſt ſpärlich. Der Vorſitzende,
Generaldirector Kuhlow, eröffnete die Vorſtellung, er
war bemüht die Beweggründe und den Zweck des
Vereins darzuthun; leider beſitzt der Herr ein ſo
ſchwaches Organ, daß nur die vorderen Reihen ihn
vernehmen konnten, er fand auch nicht den erhofften
allgemeinen Beifall. Der Hauptreferent Dr. Vosberg
Rekow war aus Berlin beordert, er konnte aber nur
unter ſtürmiſchem Widerſpruch vortragen. Der Wohl
ſtand der Nation habe ſich gehoben, (Wohl nur bei
ſeines Gleichen? D. Red.) die Auswanderung habe
abgenommen dann kam das Rechenexempel, wonach
das Jnnland nicht im Stande ſei, die Nahrungs- und
Genußmittel zu erzeugen. Unſer Wohlſtand komme
von dem Ausland. Nun, Jhr. Leute vom Mittel
ſtand, folgt dieſem Manne, er wird Euch nicht in das
Lager der Agrarier führen, ſondern in das der Arbeiter
Der Referent verſetzte die Zuhörer mit ihrem Faſſungs-
und Denkvermögen unter die Arbeiter in Schleſien.
(Warum blieb er nicht bei den hieſigen Arbeitern
D. Red.) Wer die Arbeiterverhältniſſe in Schleſien
kennt, der wird ſagen, davon hat der Herr Dr. keine
blaſſe Ahnung. Dort ſind die Leute faul und dem
Trunke ergeben, wie können ſie ſich da über geringen
Verdienſt beſchweren. Will in dieſer Gegend ein
Fabrikbeſitzer oder Landwirth ordentliche Leute haben,
dann verſchreibt er ſie ſich aus der Provinz Sachſen
und zahlt dieſen anſtändige Löhne. Leider liegt dort
faſt das geſammte Fabrikweſen in jüdiſchen Händen,
und wie die Juden das Volk ausſaugen, das ſcheint
dem Referenten nicht bekannt zu ſein. Er verſucht
die Kleinbeſitzer aus dem landwirthſchaftlichen Lager
für ſich zu gewinnen, indem er weidlich auf die Groß
grundbeſitzer ſchimpft und behauptet, nur dieſe hätten
bei den erhöhten Zöllen den Bärenantheil. Der Herr
aus Berlin nannte die Gegner profithungrige Kartelle,
und wenn wir nicht in eine ſchwere nationale Gefahr
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gerathen wollten, ſo müßten wir Handelsvertragspilitik
treiben und die Hungrigen zurückſtellen. Wer mit
machen will, der muß aber jährlich mindeſtens
2 Märkchen blechen.

Bei Abſtimmung der ausgeklügelten Reſolution
blieb der größere Theil bei der Abſtimmung ſitzen,
dennoch iſt dieſelbe in Mehrheit (17) angenommen.

Die Debatte verlief ſehr ſtürmiſch. Herr Profeſſor
Dr. Suchsland leuchtete die Berliner gehörig heim,
worin er durch die anweſenden Landwirthe kräftig
unterſtützt wurde. Den Referenten ſchützen zu ſollen,
ſchien unſer jüdiſcher Mitbürger, Mäntelfabrikant und
Dachziegelfabrikant Sernau zu glauben. Er ſah den
Moment gekommen dem Profeſſor Dr. Suchsland
nach jüdiſcher Manier entgegentreten zu müſſen.
(Warum iſt der Herr Profeſſor auch kein Judenfreund
Die Halleſche Ztg.“ legt dem jüdiſchen Fabrikanten
die Bezeichnung Sozialdemokrat bei ſie muß
ja wiſſen, warum.

Sonderbar iſt es auf jeden Fall, daß die Volks-
beglücker in ſolchen Fällen die Zuhörerſchaft ſtets
in die erbärmlichſten Gegenden führen, da doch
auch bei uns die größte Zerfahrenheit herrſcht. Wenn
es den Arbeitern, namentlich jetzt den Maurern, nicht
zu wohl geworden wäre, dann würden ſie arbeiten
und nicht ins Blaue ſtreiken.

Herr Profeſſor Dr. Suchsland verſteht es nun
einmal zu gut, einen ihn angreifenden Juden gehörig
heimzuleuchten, und das mußte auch der jüdiſche Sernau
hinnehmen. Als berufene Retterin in der Noth ſpielte
ſich nun die „Tante“ an der Gerberſaale auf, ſie
erdreiſtet ſich, den ſtaatlich geprüften und als Lehrkraft
an höhere Schule berufenen Profeſſor in der Oeffent-
lichkeit lächerlich zu machen. Er predigt die Wahrheit,
und bekanntlich können die Wenigſten dieſelbe hören.
Der Profeſſor ſcheint ſich aber nicht niederdrücken zu
laſfen, er hat ein ſteifes Rückgrad. Sobald werden
die Volksbeglücker wohl nicht wieder auf der Bildfläche
erſcheinen, denn die böſen Agrarier folgen ihnen auf
den Ferſen und von Halle geht keiner mehr zu ſolchen
Verſammlungen das Publikum iſt von der Politik
überſättigt, das haben ſogar die Berliner vom Volks
bund verſpürt, denn ſie ſind nach vier Wochen, wie
ſie zuſicherten, nicht wiedergekommen. Jn Halle iſt
eben kein Zuſammenhalt mehr herbeizuführen, Juda
hat ſie alle im Sacke und die „Tante“ iſt ihr Leib
organ, welches auch dummer Weiſe viele Agrarier
noch in ihrem Hauſe dulden.

Mehrere ſtreikende Maurer verübten wieder einmal
ein Attentat auf einen Arbeitswilligen. Ein Stromer
davon wurde verhaftet, wird ſich nun aber lange ſeine
That überlegen müſſen. Man denke, 15 ſolche faule
Stromer verhauen einen Arbeitskollegen.

Die Herren Maurer haben beſchloſſen, den Maurer-
ſtreik in der bisherigen Weiſe fortzuſetzen. Was ſoll
da aus der Maifeier werden.

400 Märkchen Geldbuße hat der Redakteur Faß
hauer, „Sachſenſchau“, in Magdeburg herbeizuſchaffen,
damit die beſchädigte Ehre eines Juden aus Wien
wieder verkleiſtert werden kann. Was hat er geſagt?:
„Der Herr Jüd hat geſchafft kurz nach dem Morde
in Polna Blutkügelchen zu dem Rabbi Goldberger.“
Die „Saale- Ztg.“ faßt dieſe Erzählung als eine
Räubergeſchichte auf, weil's eben Ritualmorde nicht giebt.
Wenn nun der von der theol. Fakultät abgegangene
Herr Redacteur wieder einmal nach Halle a. S. kommt,
dann wolle er uns einmal nachweiſen, wie weit ihn die
„Antiſemiten“ unterſtützt haben, und uns auch verrathen,
ob er wieder einmal von dem „Klatſchblatte“, der Halleſchen
Reform, geträumt hat. Wir können ihm aber ſchon
vorher verathen, daß auch unſer Redacteur die
antiſemitiſchen Pappenheimer ſofort erkennt.

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S. Unterberg 3. Druck von Carl Gleditzſch, vorm. G. Bernhardt, Halle a. S., Fernſprecher 902.



Vom Kriegsſchauplatz.
China. Den Plan des Weltmarſchalls Walder-

ſee, eine große Expedition in's Jnnere von China zu
unternehmen, hatten die Ruſſen mit der Entſendung
von 3000 Mann nach Peking und 5000 Mann nach
Schanhaikwan beantwortet. Held Walderſee merkte
die ruſſiſche Abſicht und gab ſeinen Plan auf.
Offiziös wurde dann dieſer Rückzug damit begründet,
daß China in der Frage der Beſtrafung der Schuldigen
nachgegeben habe.

Vie Gewitterwolken ballen ſich immer dichter zu
ſammen. Die Maſſenhinrichtungen beginnen die eine
und die andere Macht anzuekeln. Beſonders Amerika
iſt entſchloſſen, dem grauſigen Schauſpiele nicht mehr
länger zuzuſchauen. Jn der engliſchen Preſſe wird Deutſch
land als der Haupturheber dieſer Maſſenhinrichtungen
bezeichnet, was aber die deutſchen Offiziöſen energiſch
in Abrede ſtellen. Dieſer Proteſt wird aber wenig
nützen, nachdem gewiſſe Reden, in denen den Chineſen
die ſchrecklichſte Rache angedroht und kein Pardon in
Ausſicht geſtellt wurde, die Runde durch die geſammte
Preſſe gemacht haben. Man muß Amerika zuſtimmen:
Es iſt genug Blut gefloſſen. Jm Uebrigen ſcheint
man Rußland ſeinen mandſchuriſchen Raub wieder
ſtreitig machen zu wollen. England, Deutſchland und
Japan haben gegen das ruſſiſch chineſiſche Separat
abkommen Proteſt eingelegt. Deutſchland erſcheint alſo
auch da im engliſchen Schlepptau, was ihm kaum gut
bekommen wird. Jedenfalls wird ſich Rußland nicht
mehr aus der Mandſchurei hinaus diplomatiſiren laſſen.
Soll alſo der Proteſt der genannten drei Mächte Aus
ſicht auf Erfolg haben, ſo muß er mit Waffengewalt
unterſtützt werden. Und ſomit könnte es da drüben
leicht und ſchnell zu einem Weltkrieg kommen.

Der kürzlich auf Betreiben Deutſchlands und
Englands geköpfte Großwürdenträger Chikſtn hat kurz
vor ſeinem Tode zum japaneſiſchen Militärattaché, der
den armen Kerl im Gefängniß beſuchte, geſagt: „Jch
weiß nicht, warum ich den Tod verdiene; aber wenn
meine Enthauptung die Räumung Pekings von den
fremden Truppen und die Rückkehr meines Kaiſers
zur Folge hat, ſterbe ich gerne; ich ſterbe als Patriot.“

Vom nationalen Standpunkt aus könnte man vor
dieſem Manne eigentlich Reſpect haben.

China. Gegenüber den anderen Mächten ſoll
Deutſchland auf ſeiner Forderung beſtehen bleiben,
daß in jeder Stadt, wo Fremde mißhandelt worden
ſind, ein Beamter geköpft werden müſſe. Es ſcheint,
daß Deutſchland Luſt verſpürt, ſchließlich ganz allein
in China zu verbleiben?

Ver Weltmarſchall meldet von einem ſiegreichen
Kampf mit chineſiſchen Räubern. Die „Räuber“ ver
loren 100 Mann, „dieſeits“ gab es 2 Verwundete.
Ob der Marſchall mit den Räubern wirklich Banditen
meint oder ob er nach kgl. engliſchem Muſter feindliche
Soldaten alſo zu tituliren beliebt, entzieht ſich der
Kontrole. Da aber wiederholt der vorzüglich organiſirte
Nachrichtendienſt beſagter „Räuber“ betont worden iſt,
erſcheint die zweite Variante als die glaubwürdigere.

Die Ruſſen werden von den Chineſen als ihre
Retter gefeiert, ſo berichtet der ruſſiſche General
Lenewitſch. „Ueberall höre ich dieſelben Worte, daß
bisher nur die Ruſſen die Chineſen wirklich beſchützt
hätten und daß mit deren Abmarſch die Chineſen des
Schutzes beraubt und ſchwere Tage folgen würden.“
Die Meldung hat nichts Uuwahrſcheinliches für ſich.
Rußland hat von allen Mächten am Wenigſten das
Rachegeſchrei mitgemacht, und in den Tagen der
größten Noth hat es zentnerweiſe Lebensmittel an die
hungernde Bevölkerung vextheilt, was den andern
Mächten nicht eingefallen iſt. Dafür war Rußland
aber auch ſo frei, während die Uebrigen haderten,
deklamirten und depeſchirten, geräuſchlos die Mand-
ſchurei in die Taſche zu ſchieben. O, dieſer „dumme“
Ruſſe!

Aus Nah und Fern.
Nordhanſen. (Todtſchlag). Zwei Beamtenſöhne

von 17 und 18 Jahren geriethen am Sonntag in
der Alleeſtraße in ſo heftigen Streit, daß der eine,
Kaufmann Willi Grapenthin, dem anderen, Secundaner
Nierbuhr, einen Hieb mit ſeinem Stock über den Kopf
verſetzte und ihm den Schädel einſchlug. Der Schwer
verletzte verſtarb bald darauf. Das hat er gewiß nicht
gewollt.

Das Königreich Sachſen feiert zwei Bußtage im
Jahre. Die Bußtagsfeiern ſind älter, als man für ge
wöhnlich annimmt. Es iſt eine landläufige, aber
durchaus nicht richtige Meinung, daß die Bußtags-
einrichtung durch die frühere Türkennoth hervorgerufen
ſei. Soviel wir auch als Proteſtanten dieſer Türken
gefahr, die dem bigotten Kaiſer Karl V. die Hände
band, verdanken, ſo iſt doch die Bußtagsfeier viel älter.
Aber die Bußtage waren noch nicht jährlich beſtimmte
Tage einer ſittlichen Einkehr bei uns ſelbſt, als welche
ſie Kurfürſt Johann Georg II. aus Anlaß des Türken
krieges von 1664 einführte. Sie ſind vielmehr als

Buß und Bettage, welche die Kirchengemeinden auf
ihre ſittlichen Gebrechen und die Nothwendigkeit ihrer
Beſſerung aufmerkſam machen ſollten, ſchon in den
alten Chriſtengemeinden gefeiert worden und ſie waren
jedenfalls damals eine Nachahmung des jüdiſchen Ver
ſöhnungsfeſtes. Auch bei außerordentlicher Noth, wie
Theuerung, Erdbeben, Ueberſchwemmung, Krieg, Ver
folgung c. ordnete man ſolche Bußtage an, bis auf
einer Synode zu Orleans (gegen 680 n. Chr.) eine
beſtimmte jährliche Bußfeier vor Himmelfahrt eingeſetzt
wurde. Die Päpſte des 7. Jahrhunderts beſtätigten
dieſe regelmäßigen Buß- und Bettage, an denen es
übrigens ſehr ſtreng herging. Man kam nüchternen
Magens in feierlichem Sing und Betumgange zur
Kirche, betete kniend und laut das Kyrie, das Recordare
Jeſu, und verſchiedene andere vorgeſchriebene Gebete,
bis das Zeichen des Segens und das Amen der Prieſter
der Gemeinde im Namen Gottes Erhörung kündeten.

(Nachdruck erwünſcht.)
Hochedeles deutsches Volk!

Du haſt in echt chriſtlicher Liebe verziehen dem tief
geſunkenen großen Räubervolke und ſeinem großen
Räuberhauptmann, der die Beſitzungen deiner braveſten,
frömmſten Brüder und Vettern niederbrennen,
Weiber und Kinder ins Elend ſchleppen ließ, die
höchſten Ehren erwieſen und auch die höchſten Ehren
von dem Räubervolke als Dank empfangen, du edeles
Volk! Nun wird Friede werden dem bravſten aller
Völker und ſeinem edelen Fürſten, dem edelſten aller!

Welch weiſen Reichskanzler haſt du jetzt! Auch
weibiſche Hoſenbänder ſollen von deutſchen Männern
getragen werden. Welche Zier! Hony Ssoit qui mal y
pense! Sie transit gloria mundi.

JAGOBI, Prinzenſtr. 100, Ber Iäm.
Sehr orginell iſt ein Bericht des Generalarztes

Dr. Kroſta in China über den Geſundheitszuſtand
der dort ſtehenden deutſchen Truppen. Dieſer Bericht
iſt in der „Diſch. Militärärztl. Zeitſchr.“ abgedruckt.
Danach haben die Truppen an der Ruhr noch viel
zu leiden; noch bösartiger tritt der Typhus auf, der
„leider noch nicht nachgelaſſen hat“. Jedoch kann der
Geſundheitszuſtand „im Ganzen“ als ein durchaus

günſtiger bezeichnet werden. Ganz engliſch!
Schöner könnte Kitchener das auch nicht gekabelt
haben.

Gegen den Privatdetectiv Schiller, der in Konitz
im Auftrag einer Berliner Judenvereinigung zu Gunſten
der Levy'ſchen Familie thätig war, iſt Vorunterſuchung
wegen Verleitung zum Meineid eingeleitet. Diokletianiſche
Judenverfolgung!

Daß wir in der herrlichſten der Welten leben,
zeigt eine Aeußerung, die Abg. Müller in der Budget
Kommiſſion des Reichstages that. Derſelbe theilte
nämlich mit, daß nach einer ihm vorliegenden Rechnung
vom, Offizierkorps eines Schiffes auf einmal 5600
Flaſchen Sekt beſtellt worden ſind. Das viele Pech,
das der Flotte bei ihren Fahrten zuſtößt, iſt aber
keineswegs auf ſo großartige Sektbeſtellungen zurück
zuführen.

Selbſt Eugen Richter, dem Oberhäuptling der
Judenſchutztruppe, wird die jüdiſche Anmaßung und
das jüdiſche Weſen überhaupt manchmal zu dumm.
So leiſtete er ſich kürzlich in ſeiner „Freiſ. Zeitg.“
einen Satz über „Herrn Goldbergers erblich über
kommene Weiſe, Reklame zu machen Beſagter Herr
Goldberger iſt ein großer Mann in Berlin und
natürlich Jude. Wenn alſo da Hr. Richter von „Erb-
lichkeit“ ſpricht, ſo will er offenbar ſagen, die Reklame-
ſucht ſei ein Erbſtück der jüdiſchen Raſſe. Gegen
dieſe Auffaſſung haben die Antiſemiten natürlich nicht
das Geringſte einzuwenden. Wenn es aber jetzt Herrn
Richter nur nicht geht wie ſeinem Freunde Rickert,
der für ſeine Jſrael ſo viele Jahre hindurch treu ge
leiſteten Knechtsdienſte nun in ſeinen alten Tagen vom
dankbaren Judenvolk einen Fußtritt bekommen hat.

Eine ſchöne Ausſicht ſteht dem deutſchen Steuer
zahler bevor. Dem Weltmarſchall und den Seinen
ſcheint es im Pekinger Kaiſerpalaſt bei Rheinwein
und Champagner, wobei nur die Prozedur des Köpfe
abſchlagens einige Abwechſelung bringt, ſo gut zu
gefallen, daß ſie gedenken, ſich dort häuslich nieder
zulaſſen. Dem Bundesrath iſt nämlich eine Nachtrags
forderung von 120 682 000 Mk. zugegangen, welche
die Behauptung unſeres „Platzes in der Sonne“ vorerſt
erheiſcht. Das iſt natürlich noch nicht das Letzte.
Die wackeren Hunnenkrieger aber bleiben noch bis
März 1902 im Lande des Zopfes, d. h. wenn Väterchen
Czar nicht anderen Willens iſt und einmal einen ge
waltigen Strich durch den Chakikurs macht.

Graf Bülow wird nach Berliner Blättern im
Reichstag Gelegenheit nehmen, das „Wort zu ergreifen“,
um gewiſſe „Beunruhigungsbazillen“ zu vernichten
und „unſer Verhältniß“ zu England zu beleuchten.

Der Reichskanzler wird ſeinen Ruf als Schönredner
unmöglich noch höher ſteigern können.

Das Schlachtſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ iſt
beim Paſſiren der Brunsbütteler Schleuſe aufgeſeſſen
und blieb aus lauter Verdruß über die Berliner
Engländerei hartnäckig ſitzen, ſo daß mehrere Schlepp
dampfer nothwendig waren, um es weiter zu bringen. China beſtritten

Ein opferfreudiger Patriot hat dem Flotten
verein 441 000 Mk. geſchenkt. Der Mann iſt jeden
falls unter denen zu ſuchen, die an den Schiffsbauten
ſchon Millionen über Millionen verdient haben. Jm
Reichstag iſt es ja ſeinerzeit ſchon nachgewieſen worden,
welch rieſige Unternehmergewinne bei den Schiffsbauten
und deren Ausrüſtung herausgekommen ſind. Vielleicht
dürfte Herr Krupp den Namen des edlen Spenders
kennen.

Eine große Anzahl älterer Poſtaſſiſtenten
polniſcher Nation ſind aus der Provinz Poſen nach
dem Weſten der Monarchie verſetzt worden. Ob ſie
nun in Folge dieſer Maßregelung beſſere „Preußen“
ſein werden

Jm Reichstage hob der Abg. Dr. Schädler
(CEtr.) hervor, die Kluft zwiſchen Volk und dem Kaiſer
werde immer größer. Erwähnte die Gerüchte, die die
Reiſe des Kaiſers nach England veranlaßt habe kam
auf Lord Roberts mit dem Schwarzen Adlerorden und
tiſchte noch mehrere Fragen auf.

Der Reichskanzler ertheilte darauf nach ſeinem
Standpunkte Antwort, worauf der antiſemitiſche Feld
herr, Abg. Liebermann von Sonnenberg, erwiderte:
Auch die Macht des Reichskanzlers hat ſeine Grenzen
vor der Schranke, wo geſchrieben ſteht: sie volo sie
jubeo. Den Reichskanzler kann man nicht für alles
verantwortlich machen. Man hat im Volke das Ge
fühl, daß ein Sicherheitsventil geſchaffen werden, daß
man wenigſtens an dieſer Stelle ſagen müſſe, was
das Volk denkt. Den Satz: Blut iſt dicker als Waſſer
faßt das deutſche Volk beſſer auf, man meint, daß
das gute angelſächſiſche Blut ſich bei den Engländern
immer mehr verdickt hat, daß das alte Germanenthum
ſich immer mehr verflüchtigt hat und die alte keltiſche
Wildheit dort immer mehr zum Ausdruck fommt.
Aber die Buren ſind noch immer unſeres Blutes,
deshalb ſteht das deutſche Volk auch auf Seiten der
Buren. Bedauerlich iſt es, daß deutſche Firmen den
Engländern noch immer Waffen liefern dürfen. Jn
deutſchen Zeitungen ſucht man Pferde für England
zu kaufen, die einen leichten Gang haben muüſſen,
vielleicht deshalb, damit die Engländer beſſer auskneifen
können. (Heiterkeit.) Mit der engländiſchen Flotte
ſcheint es auch nicht weit her zu ſein, ſonſt hätten
ſie wohl dem Kaiſer ein Kriegsſchiff entgegengeſandt, als
er ſeine erkrankte Großmutter beſuchen wollte. Jn
den Zeitungen ſtand: Graf Bülow würde mit dem
Hammer das Thor der Alldeutſchen heute zerſchmettern.
Das hat er nicht gethan, die Waffe des Grafen
Bülow war viel weicher, es war ein Werfen mit der
Wurſt nach verſchiedenen Speckſeiten. (Stürmiſche,
Heiterkeit.) Lord Roberts hat den Schwarzen Adler-
orden erhalten. Früher war das anders, da ſprach
ſich Fürſt Bismarck dagegen aus, daß Graf Taaſſe
den Schwarzen Adlerorden erhielt. Uebrigens haben
die Orden heute keinen ſolchen Werth mehr, nachdem
die Herren Eſſer und Ballien Orden erhalten haben.
Hoffentlich kommt die Strafe der Weltgeſchichte für
die Engländer wegen ihrer Schändung der Kultur.
Den Buren Sieg! Den Engländern aber deutſche
Hiebe!

Jn der Agitation gegen den „Brotwucher“
tritt auch das Weibervolk ein. Jn Berlin hat bereits
eine FFrauenverſammlung zu dieſem Zweck getagt. Ja,
da müſſen ja Regierung und Parteien Angſt kriegen.

Der Kaiſer ſoll nunmehr mit dem GrafRegenten
von Lippe Frieden gemacht und huldvollſt angeordnet
haben, daß demſelben nunmehr ein Ordonnanzoffizier
beigegeben werde. Der GrafRegent, ein ſouveräner
Bundesfürſt, wird dieſen kaiſerlichen Huldbeweis jeden
falls mit der größten Ehrfurcht entgegennehmen, auf
das ihm nicht wieder irgend ein unangenehmes Tele
gramm auf den Tiſch geweht wird.

Voriges Jahr wurde viel darüber geſpottet, daß
in Gleiwitz bei Eröffnung des Waarenhauſes des
Juden Baraſch die dortige Militärkapelle konzertirte.
Die Sache kam im Reichstag zur Sprache und wurde
vom Kriegsminiſterium beſtätigt freilich dann auch
„mißbilligt“.

Wie plump und unverſchämt die Körndljnden
die Agitation gegen die Getreidezölle betreiben, erſieht
man am beſten aus Jſaak Moſes' „Berl. Tagbl.“

Was dieſes an Schimpfereien und Verdächtigungen
gegen die Krautjunker“ und „Brotwucherer“ ſich leiſtet,
grenzt an's Fabelhafte. Es iſt, als ob ganz Jsrael
von der Tollwuth befallen ſei. Auch vor aufgelegten
Schwindeleien ſchreckt man nicht zurück. So behauptet
das Blatt Abrahams, Jſaaks und Jakobs im Beſitze
eines Schreibens eines ſehr bedeutenden Großfabrikanten
der Eiſeninduſtrie zu ſein, von dem geklagt wird, daß
ihm „dieſer Tage“ ein „größerer Auftrag der ruſſiſchen
Regierung in der Höhe von 13,, Mill. Mk.“ entgangen
ſei, weil „in Folge höherer Verfügung augenblicklich
keine Beſtellung nach Deutſchland abgegeben werden
könnten So lange aber der „ſehr bedeutende Groß
fabrikant“ nicht mit ſeinem Namen herausrückt, wird
man die Geſchichte für einen plumpen Schwindel an
ſehen müſſen.

Officiös wird die Rückkehr der Panjerdiviſton aus
Man will dem Chinamann damit



ettinlettsB garantirt feder- und daunendicht, füllfertige und vom Stück in
reichhaltigſter Auswahl, zu äußerſt billigſten feſten Preiſen.

Partie große 2 Meter lange Hetthezügr mit 2 Kiſſen

nur 2 Mk. 85 Pfg., ſonſt 4 Mk., empfiehlt

Poststr. 18, Grösstes Betten-Special-Cesehaft
am Platze

Gustav Jahme,
Gorſets und

tür Gonfirmancdinnen, und Kincler in grosser Auswanhl,
von 90 Pfg. an.

Aeuheiten in Damen-Corſets,
Brüsseler Corsetten, Marke P. D.

Neueste Form: „WVorne gerade
(Magen bequem, Leib eng und lang, Hüfte weit)

in grossartigen broschürten Stoffen empfiehlt zu billigsten Preisen

Special-Corset- Fabrik Bernhard Häni,

a Aue rücke Grete

Pribrhen

Rechts und Steuer

Sachen, ſowie

Teſtamente, Verträge
jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3 (am Stadttheater).
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

Zur Einsegnungl!
Neu eingetroffen

Das Neueſte in Konſirmanden- Anzügen
in Crep, Cheviot, Diagonal, Kammgarn. Stoff und ſonſtigen modernen
gangbaren Qualitäten im Preiſe von 8, 10, 12, 15, 18, 21,
24, Mark c.

Ferner ſind ſämmtliche Neuheiten
für das Frühjahr in Herren und Burſchen Anzügen bereits eingetroffen und
bringe ich in dieſem Jahre eine Auswahl wie nie zuvor.

Herreu- Anzüge in Crep, Brautanzüge
Spezialartikel der Firma

in gran, grün, ſchwarz blau und mode, in 1- und 2reihiger Rockfagon,
à 15, 18, 21, 24 u. 27 Mark, à 16, 18, 24, 30, 36 und 42 Mark

Herren- Anzüge in Diagoual, und ſonſt in vielerlei Farben und
glatt und karrirten Stoffen Qualitäten.à 17, 21, 24, 27, 30--36 Mark. De Sehr billig!

Einen Anzüge für Männer und Burſchen vorjährige Muſter von
10 Mark an.

Einen Poſten zurückgeſetzte Konfirmanden- Anzüge ſehr billig.
Einen Poſten Stoffhoſen von 3 Mark an. Leibchenhoſen von 85 Pf. an.
Einen Poſten Sonntags und Arbeiterweſten ſehr billig.
Blaue Normal- und Monteur- Anzüge zu allbekannt billigen Preiſen.
Arbeiterhoſen in Pilot, engl. Leder, glatt und geſtreift, Mancheſter, Zwirn von

Mark an, Cord, Caſſinet 2c. in nur bewährten Qualitäten,
wie bekannt billigſt.

300 Stück Kraben- Anzüge von 2 Mark an bis zu den Beſten.

Kenner s Kaufhaus,
14 Marktplatz 14, Ecke Kühler Brunnen.

Sach und PlanenHranche.
T reEinem tüchtigen Reiſenden obiger Branche, welcher über eigenen

Kundenkreis verfügt, wird Gelegenheit geboten, ſich ohne Capital
an einer Fabrik dieſer Branche

zu betheiligen.
Gewinnt der jetzige Beſitzer die Ueberzeugung, daß die Sache reüſſirt, ſo

überläßt er dem betr. Herrn das Geſchäft allein, wobei auf Wunſch

das Capital gegen Verzinſung ſtehen bleibt.
Gef. Offerten mit Angaben der bisherigen Thätigkeit unter A. P. 144 an

Rudolf Mosse, Magdeburg, erbeten.

er

Corset
ſehr vortheilhafte Oualitäten in den Preislagen von 1,00-—6,00.

H. Schnee Nacht.
A. Ebermann

Gr. Steinſtraße 34. e9 Halle a. S.

v Grösstes Lager

selbst Möbel u uund einzelne Stücke, aus beſtem Material gearbeitet, empfiehlt billig

G. Schaifhble, Möbelfabrik
Magazine: Gr. Märkerstr. 26 u. 2, neben dem Rathskeller.

mit elektr. Betrieb,
ſowie gr. Polſterwerkſtatt.

lltl Fernsprecher III.

Beſichtigung ohne Kaufzwang. Uebernahme ſämmtlicher Jnnen-Dekorationen.
Gekaufte Möbel werden gern zur ſpäteren Lieferung aufbewahrt.

h

R

die Halleſche Reform durch

AbonnementAnterſtütt
Jnſeratke.

Berücklichtigt
bei Einkäufen diejenigen Geſchäfte,

die uns unterſtützen.
Die Redaction.



a j. Beesenerstrasse 42,r fabrik: Fernsprecher 707.

mö pelfabriſe unch Magazin

Vereinigten Tischlermeister
lager u. Verkauf:alle a. S.

gestatten sich auf ihr grosses Lager

göcliegener, selhstgefertigter Möhbel, Spiegel u. Polsterwaaren
ganz ergebenst aufmerksam zu machen.

Gleichzeitig erlauben wir uns, unserer werthen Kundschaft, sowie einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum ergebenst
anzugeigen, dass wir Beesenerstr. No. [2.

eine Möbelfabrik mit Dampfbetrieb
mit den neuesten Holzbearbeitungsmaschinen und besten Holztrockenanlagen errichtet haben. Wir glauben hierdurch die uns gestellten
Anforderungen nach jeder Riohtung aufs Beste und in kürzester Zeit ausführen zu Können

Um ferneres Wohlwollen gütigst bittend, theilen wir höflichst mit, dass unser

Lager uncdl Verkaurf wie bisher Kl. Steinstr. No, G verbleibt.

Kl. Steinstu,G,
Fernsprecher 642-

empfehle

scChwarze, weisse und farbige Kleiderstoffe

sowie acrkets Und VUmhünge
in allen Preislagen und erschienenen

Neuheiten
Wilhelm Neue n vo

Hoflieferant.

Zur Confirmation
empfehle mein gut sortiertes

Seelen nen.Albert Wetterling, er 26,
gegründet 1861.

We
die „Hungerburg“ J. Zt.nicht erhalten hat, kann jetzt dir
Beſchreibung romplett für 25 Pf.
in unſerer Expedition,
Unterberg 3!, kaufen.

Remumler Poststrasss t
Oberhemden nach Maass

in sauberster Ausführung-
Sämmtliche Wäscheartikel in nur solider Waare.Fernruf 2114.

t Farcsen- fafel Pei Einkäufen
Posamenten, Strumpfwaaren,

Dricotagen, WolIwaaren.

W. F. Wollmer
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u S

I. Sohnee Naohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84,
Specialität: Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschäft besteht seit 1853.

e r

e Kurz Galanterie- U. Spielwaaren

E. Ritter
Leipzigerstrasse 90.,

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Aöpel, Spiesel und Polsterwaaren.
Voroeinigte Tischlermeister

Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Hndag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahbe am Narkt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

G

Tapeten und ILinoleum.

G. Prauendorf,
Schulstrasse 3.

Gummischuhe zu billigen Preisen.

Linoleum und Wachstuchrester in reizenden
Mustern.

Hugo Nehab Nachf.
Gr. Ulrichstr. 27.

e h

Schuhwa ar en.

Emil Köni ig,
Schmeerstrasse 27

Pelzwaaren, Hüte I. Mützen.

Aderhold Müer,Inh. Otto Müller. Gr. Vlrichstr. 42.
e

Dame nhüte und Futzartiz o

Petzsohe Oelers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 60t7,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse.

S

Schnitt- und Wollwaaren.

Bertha ermndt,
Markt 9, neben der „Börse“



Beilage rn „Hallelchen Keform“.
Nr. 10. Halle a. S., den 9. März 1901. 8. Jahrgang.

noch weiter „imponiren“. Oder traut man den Ruſſen
nicht? Dann helfen auch die Panzerſchiffe wenig.

Jſaak Moſes' „Berl. Tageblatt“ jammert
darüber, daß vielfach die Expedition der Panzerſchiffe
nach China als ein gänzlich verfehltes Unternehmen
bezeichnet worden ſei. Das ſei ganz unzutreffend.
Die Linienſchiffe hätten den Chineſen „gewaltig
imponirt“. Aber doch nicht „gewaltig“ genug, den
ſchlauen Li davon abzuhalten, nach wie vor die ganze
europäiſche Diplomatie an der Naſe herum zu führen
Dieſen unbedingt nothwendigen Zuſatz hat Jſaak
Moſes klüglich weggelaſſen.

Wie die „Deutſche Revue“ erzählt, wurde
Bismarck einmal von Lenbach befragt, warum er ſo
viel in Uniform herumgehe. Darauf antwortete
Bismarck, er thue dies erſtens aus Bequemlichkeit
und „dann hätte ich bei meinem alten Kaiſer in
Civil nicht die Hälfte von dem durchgeſetzt, was ich in
Uniform erreicht habe“. Zur Charakteriſtik Wilhelms
des „Großen“ iſt dies ein ganz netter Beitrag.

Jn Berlin machte Muhamed Esmain, einer der
im dortigen Panoptikum auftretenden Fakire, als er
bei einem ſehr zärtlichen Rendezvous mit einer Dame
der beſſeren Geſellſchaft von deren Ehemann überraſcht
wurde, einen Selbſtmordverſuch. Da aber Fakire ein
zähes Leben haben, lebt er noch und wird voraus-
ſichtlich von dem Betrogenen mit ſammt ſeiner Dulcinea
vor den Kadi geſchleift werden. Centralkulturpunkt!

Ein ergötzliches Schauſpiel ſteht der Mitwelt
bevor. Die Juden wollen im März in Berlin ihren
allgemeinen Judentag abhalten, aber die Zioniſten
von ihm ausſchließen. Hierüber ſind die Zionsjünger
arg erboſt und werden nun eine Gegendemonſtration
durch gleichzeitige Veranſtaltung eines Zioniſtentages
in Szene ſetzen. Dieſe Abrauferei unter den ſtreitbaren
Hebräern kann köſtlich werden.

Der Flottenverein hat bei den Antiſemiten Abbitte

leiſten müſſen. Der vom Verein herausgegebene
Kalender hat ſehr geiſtreich und geſchmackvoll die
deutſchen Antiſemiten mit den Boxern venrglichen.
Darauf traten zahlreiche Mitglieder des Vereins, die
keine widernatürliche Zuneigung zu den Hebräern
empfanden, aus. Der Praäſident, Fürſt zu Wied, ſah
ſich dadurch veranlaßt, öffentlich zu revocir en und er
ſuchte die Ausgetretenen, daraufhin wieder einzutreten.

Dieſe neue Blamage hätten die Flottenjünger ſich
erſparen können.

S Ein raffinirter Gauner hat einem hieſigen Bank
inſtitut auf einen gefälſchten Wechſel 11000 Mark
herausgeſchwindelt. Wer ihn fängt, kriegt 500 Mk.
und wenn es der Kneißl war, 1500 Mk.

Ueber die Ankunft Eduards des Dicken in
Cronberg hat das officiöſe WolfBureau in die Welt
hinaustelegraphirt, eine „zahlreiche Menge“ ſei zur
Begrüßung erſchienen und in „begeiſterte Kundgebungen“
ausgebrochen. So hätte man es nämlich haben wollen.
Jn Wirklichkeit beſtand die „zahlreiche Menge“ aus
kaum 100 Perſonen, darunter zahlreiche Berichterſtatter,
die anderen um mit der „D. Tagesztg.“ zu reden

waren Maulaufreißer.
Ein Rechtsanwalt in Hannover, der im Geruche

der „Reichsfeindlichkeit“ ſteht, wurde vom Polizei
präſidenten Grafen von Schwerin bei der Anwalts-
kammer angezeigt, weil er den „Sozialiſt“ abonnirt
habe. Die Anwaltskammer hatte für die ſtaats
retteriſche That des Polizeigewaltigen aber ſo wenig
Verſtändniß, daß ſie den Vertreter des Rechtes auf
deſſen Erklärung, daß er den „Sozialiſt“ wie z. B.
die „Kreuzzeitung“ und den „Reichsanzeiger“ auch,
ganz einfach zur Jnformation leſe, ganz ungeſchoren
ließ. Der Polizeipräſident aber wird ſich mit dem
Erfolge, den ſeine Schneidigkeit nach oben hin erzielt
haben dürfte, beſcheiden müſſen, wenn auch der „Boxer“
nicht geköpft wird. Ut desint vires, tamen est lau-
danda voluntas.

Elſaß. Der Landesausſchuß hat als erſte
Rate für den Ausbau der dem Kaiſer gehörigen Hoh
königshurg 150 000 Mark bewilligt und dafür den
Dank des Kaiſers eingeheimſt. Nur die Abgg. Wet-
terlé und Winter wagten gegen die merkwürdige
Forderung zu ſtimmen.

München. Einer der „Edelſten der Nation“,
Graf Friedrich de la Roſée, hat ſtark in Wechſelfälſchungen
gemacht, iſt mit 5000 Mark durchgebrannt und wird
nun von den trauernden Geſchädigten und der Polizei
ſehnſüchtig geſucht. Noblesse oblige!

Ausland.
Spanien. Die Juden und Freimaurerpreſſe ſchlug

einen tollen Jubel an, als der oberſte Gerichtshof

anordnete, es ſei ein in ein Kloſter eingetretenes
Mädchen, Namens Ubao, ihrer Familie zurückzugeben
Nun weigert ſich aber das Mädchen zu ihrer Mutter
zurückzukehren und belangt dieſelbe, ſowie ihre Brüder
gerichtlich wegen Mißhandlung. Das Mädchen hatte
alſo Schutz im Kloſter geſucht und gefunden und die
ſonſt ſo freiheitlich und „human“ geſinnte lieberale
Preſſe konnte über eine Verfügung, die das arme
Kind ſeiner Rabenmutter wieder auslieferte, jubeln!
Pfui Teufel!

Frankreich. Der gänzlich verjudete Appellgerichts-
hof beſtätigte das Urtheil, nach welchem Drumont
und ein Redakteur der „Libre Parole zu 20,000
Francs Schadenerſatz an den Baron Heinrich v.
Rothſchild zu leiſten haben. Das erfinderiſche Juden
thum verſteht alſo ſchon, aus der Judenverfolgung
ein lukratives Geſchäft für ſich zu machen.

8 England. Jm Unterhaus gab der Kriegsminiſter
Hrodrich cyniſch zu, daß die Frauen und Kinder der im
Felde ſtehenden Buren von den Engländern ſchlimmer
behandelt werden als die Familien der Buren, die
ſich freiwillig ergeben hätten erſtere bekämen kleinere
Rationen als die letzeren, damit ſie auf ihre Männer
in der Richtung der Uebergabe einwirken. Man
läßt alſo wehrloſe Frauen und Kinder ſyſtematiſch
hungern und verhungern, obgleich von ihnen das
Ende des Krieges abſolut gar nicht abhängt. Das
reiht ſich den anderen engliſchen Schandthaten würdig
an. Selbſt der Weſtminſter Gazette“ iſt das zu
haarſträubend; ſie ſagt, ein erniedrigenderes Geſtändniß
ſei von einem engliſche Miniſter noch nie abgelegt
worden. Die Kollegen Brodricks können eben beſſer
heucheln.

8 Oeſterreich. Das Wiener Haus Rothſchild zahlt
nur 125 000 Gulden Gewerbeſteuer bei einem arbeitenden

Kapital von 77 Mill. Gulden. Urſprünglich hatte
man das Bankgeſchäft auf 250 000 Gulden eingeſchätzt
auf wiederholte Berufung jedoch zuerſt auf 174,000
und dann auf 125000 Gulden ermäßigt. Da ein
kleiner Gewerbetreibender mit 1000 Gulden Betriebs
kapital mindeſtens 25 Gulden Steuer entrichten muß,
ſo hätte eigentlich Rothſchild nach dieſem Satze
1925 000 Gulden an den Staatsſäckel zu zahlen. Da
es aber ein armer Jüd iſt, macht man mit ihm eine
Ausnahme.

Offene Stellen aller Berufszweige,
Kaufleute

2. Buchhalter u. Cassirer 2. 14.
Homeyer Strotmann, Helmstedt,
Manufactur u. Confection.

J. Contorist p. 14. f. Posamenten-
Engros-Geschäft. Off. unt. C. 152,
Exped. d. Leipziges Tageblattes.

Suche für mein Manufactur- und
Modewaarengeschäſt einen tüchtigen
gewandten Verkäufer (Ohrist) zum
sof. Antritt. Salzwedel, Fr. Gerlach.

Für eine mittlere Handelsmühle
wird per 1. April a. c. ein tüchtiger,
umsichtiger, unverheiratheter junger
Mann für Comptoir u. Lager gesucht.
Bewerbungen unter T. 705 an die
Exped. d. Magdeburger Zeitung.
Getreide, Düngewittel, Putterartikel

u. Sämereien. Wir suchen für die
Leitung uns. Stössener Lagerhauses
zum baldmöglichsten Antritt einen
tüchtigen, zuverlässigen, erfahrenen,
branchekundigen, repräsentablen,
cautionsfähigen Herrn gesetzten Alters
der bereits in ähnlicher Stellung
mit Erfolg thätig war und im Ver-
kehr mit der Land wirthschaft routinirt
ist. Es wird nur auf eine allereste
Kraft reflectirt und handelt es sich
event. um eine Lebensstellung. Geh.
nach VUebereinkunft. Getl. Offert.
mit Kurzem Bericht über bisherige
Thätigkeit und mit Zeugnissabschr.
erbitten wir nach hier. Naumburg aS.,
J. G. Hoeltz Söhne.

Buchhalter f. ein grösseres Bau-
geschäft, im Lohn- u. Rechnungsw.
erfahren, mit nur guten Zeugnissen,
sofort oder später gesucht. Selbst-
geschriebene Off. mit Zougnissabsehr.
u. Gehaltsforderung erbeten unter
G. L. 26 an die Exped. d. Magde-
burger Zeitung

Verkäufer, branchek. f. d. Betten
Abtheilg. p. 14. H. Zander, Leipzig,
Petersstr. 15.

Gesucht wird Lagerist u. Expeclient
gesetzten Alters zum sofortigen Antr..
spätestens I. April cr. Genaue
Kenntniss von Stab- u. Grob-Bisen,
Kurzwaaren und Oefen Bedingung.
Nur Bewerber mit besten Referenzen
können berücksichtigt werden. Stellg.
dauernd u. angenehm. Offerten an
G. W. EBoyer, Weissenfels, Pisenhdlg.

In meinem Manufactur- und Kon-
fectionsgeschäft findet per 1. April
ein jüngerer u. tüchtiger Verkäufer
u. Decorateur angenehme, dauernde
Stellung. Offert. m. Gebaltsanspr.
ohne Station an J. H. Gratzer,
Jüterbog.

Verkäufer, Ohrist, f. mein Leinen-
u. Baumwollwaaren Geschäft per
I. April event. früher gesucht. Off.
mit Anspr. u. Photogr. an Julius
Braun, Cottbus.

Zum 1. Aprib suche ich einen
tüchtigen jüngeren Commis für mein
feineres Colonialwaarengeschäft. Der-
selbe muss verstehen, mit Landkund-
schaft umzugehen. G. F. Dietrich,
Coswig i. A.

Verkäufer, welcher in der Seiden-
waaren-Branche bewandert ist, für
sofort oder später. Wilh. Funk,
Erfurt, Specialgesch. f. Seidenwaaren,

Für mein Getreide-, Düngemittel-
u. PFutterartikel-Geschäft suche per
I. April er. einen tüchtigen branchek.
jungen Mann. Selmar Philippsborn,
Quedlingburg.

J. Buchhalter. F. W. Hübner Oo.,
Tuchhandlung, Magdeburg.

2. Buchhalter für Contor einer
Maschinenfabrik z. 1/4. Bew. an
Haasenstein Vogler Leipzig. J. 66.

Buchhalter u. Gassirer für eine
grosse Maschinenfabrik soſort oder
später gesucht. Caution erwünscht.
Gefl. Off. mit Gehaltsanspr., Antritt
und Lebenslauf erbeten sub D. 3315
an G. L. Daube Co., Dresden.

Contorist (Möbelbranche), Obrist,
event. auch Verkäufer, sicherer
Rechner, einf. Buchführung streng
zuverlässig, für dauernde, angemessene

Stelle gesucht. Getl. Offert. unter
K. N. 55, „Invalidendank“, Ohemnitz,
orbeten,

Eine Actien- Brauerei der Provinz
Hannover sucht pr. I. Juli einen
fixen l. Buchhalter. Derselbe muss
vollständig firm in der Buchführg.
u. im selbständigen Aufstellen der
Bilanzgen u. Jahresabschlüsse, sowie
gewandt in der Korrespondenz sein.
Kenntnisse der Stenographie und
Schreibmaschine erwünscht. Offert.
mit Zeuguissabschr., Photographie
u. Angabe der Gehaltsanspr. unter
H. L. 505 an Haasenstein Vogler,
Hannover.

2. Buchhalter sofort. Anf.-Geh.
1000 A. P. fr. möbl. Wohng. Zucker-
fabrik Hünfeld.

Felc- u. Jagdaufseher zum 14.,
welcher in Obstbbaumkultur und
Fasanenzuchtbew. Off. mit Gehalts-
Anspr. unt. S. 683 Exp. d. Ztg. (m.)

Aelterer, durchaus zuverlässiger
Gärtner oder sicherer Gartenarbeiter
(auch verheiratete) f. Kleine Ritter-
guts-Gärtnerei b. Dresden gesucht.
Off. m. Geh. -Anspr. unt. R. I. 370
an „Invalidendank“, Dresden.

lIagdaufseher, unverheir., gedieuter
Jäger, guter Heger u. scharf- auf
vier- u. zweibeiniges Raubzeug ges.
Nachweis über frühere Thätigkeit,
spez. in Waldkulturen. Freie Stat.
im Hause. Off. mit Zeugnissabschr.
u. Gehaltsanspr. Dr. Weicker, Lungen-.
heilanstalten, Görbersdorf i Schlesien

Gärtner f. Villa m. gross. Garten,
d. tüchtig u. erfahren ist in Obst-
und Gemüsebau, Blumenzucht und
Gewächshauspflege, gesucht. Nur
Bewerber, welche durchaus tadellose
Zeugnisse über bisherige Thätigkeit,
Ehrlichkeit u. Zuverlässigkeit unter-
breiten können, finden Berücksichtigg.
Off. unt. N. Z. 861 an Haasenstein

Vogler, Dresden.
Buchhalter f. uns. Baumwollenw.-

Engr. Gesch. p. 1/4, u. ein Lagerist.
Bunge Müller, Magdeburg.

Contorist f. uns. Bureau. Offert.
m. Anspr. August Schevrl. G. m. b. H.
Magdeburg, Breiteweg 184 I.

Landwirthe.

förster, Jäger und 6Gärtner.

Oberförster. Geh. 2400-—3000 M
etc. Meldg. b. 2013. Der Magistrat,
Demmin.

Verwalter p. 14. auf Schloss-Dom.
Ballenstedt a, H. Off. m. Geh. -Anspr.

Tüchtiger Hofverwalter- z. baldigen
Antritt gesucht. Geh. 500 Anerb.
mit Zeugnissabschr. erbittet Domäne
Goerzig, Anh.

Gautionsfähiger Rechnungsführer
für grösseres Gut bei Halle gesucht.
Offert. sub P. 723 an die Exped. d.
Mageburger Zeitung.

Aufseher oder Obergärtner für
Freilandkulturen, als Spargel, div.
Gemüse, Maiblumen und dergl. bei
hohem Gehalt u. fr. Station gesucht.
Nur an Thätigkeit gewöhnte, mit
guten Zeugnissen Versehene wollen
Off. m. Angabe über frühere Thätig-
keit und Gebaltsanspr. senden an
Carl Weissig, Grossenhain.



Suche 2. 1. April einen jüngeren
Verwalter für Hof u. Feld. Gehalt
300 A. Naumanpn, Ritterg. Lochau
b. Leitzkau.

Zum 1. April a. c. wird auf der
Schlossdomäne Ballenstedt a/ H. ein
fleissiger, nicht verwöhnter Verwalter,
welcher m. Rübenbau vertraut sein
muss, gesucht. Es wird nur um
schriftliche Meldg. unter Beitügung
von Zeugnissabschr. u. Angabe der
Gehaltsanspr. gebeten.

Ein einfacher tächtiger selbt m.
arbeitender Gärtner, verheir., evang.
in allen Zweigen d. Gärtnerei erf.,
p. 1. April gesucht. Meldg. m. Geh.
Anspr. u. Zeugnissen an Landesältester
Scherzer, Neuhof, Kreis Liegnitz.

Für das städt. Hartauer Revier
wird ein Forstgehilfoe per I. April
gesucht Der Gehalt beträgt neben
freier Station 600 u. st. alle 3 9.
um 100 M. b. z. 800 A. Nur mit
den sächs. Verhältnisse n, insbesondere
m. den schriftl. Arbeiten vollständig
Vertraute wollen Gesuch. Lebenslauf
u. Zeugnisse einsenden. Der Stadt-
rath: gez. Ooertel, Bürgermeister,
Zittau.

Suche pr. 15. März resp. 1. April
für den hiesigen Klosterforst einen
jungen Revjerjfäger.

Förster L. Kobow, Klaeden
bei Dobbertin.

Hofmeister 2. 1/4. Inspector Schmidt,
Rittergut Wöhlitz b. Hohenmölsen.
Gespann-Hofmeister 2. 1. 4. auf

Rittergut EDhringsdorf bei Weimar.
Selbständiger, im Rübenbau er-

fahrener Verwalter 1. April gesucht.
Angebote mit Zeugnissabschriften
unter U. i. 8461 an Rud. Mosse,
Halle a. S.

Beamte, Werkführer und

Gehilfen.

Amts- u. Gemeindevorsteher REiv-
Kommen 1800 A. Meldg. b. 16. März.
Stellvertr. Gemeindevorsteher:Kirsten,
Rossla a. E.

Pr. 1. Mai ist bei hiesiger Ver-
waltung d. Stelle eines Verwaltungs-
Sekretärs zu besetzen. Mit d. Stelle
ist ein Gehalt von 1500 u. eine
Wohnungsgeldentschädigung von
150 M. verbunden. Bewerber, die
in sämmtlichen Zweigen der Kom-
munalverwaltung erfahren u, absolut
selbständig. Arbeiter sind wollen
Meldungen bis 15. März einsenden,
Bürgermeister Leue, Dinslaken.

Der Sekretär der Handelskammer
Ulm tritt nach 20jähriger Dienstzeit
zurück. Das Sekretäramt soll-Kkünft.
für den Inhaber desselben d. Haupt-
beruf bilden. Meldg. mit Gehalts-
anspruch und kurzem Lebenslauf
bis 15. März. Vorstand: Kommer-
zienrath Engel, Ulm a. D.

Pr. 1. Juli sucht die Gemeinde
Wülsel vor Hannover einen in Ver-
waltungsfach erfahrenen Gemeinde-
vorsteher b. einem Jahreseinkommen
von 3000 A. Gemeindevorstand.

Bei der diesseitigen Amts- und
Geweinde- Verwaltung s. pr. I. April
die Stellen a ein. Amts- u. Gemeinde
Dieners b. eines Nachtwächters e.
eines Boten mit Militäranwärtern zu
bese tzen. Das Stellen Einkommen
beläuft sich zu a. aut 1200 A. st.
alle 2 Jahre um 100 A. bis 2000 A.
400 A. Wohnungsg. u. freie Dienst-
kleidung; zu b. auf 1000 steig.
alle 2 Jahre um 50 A. bis 1400 A.
300 A. Wohnungsgeld und fr. Dienst-
Kleidung zu c. auf 1000 steigend
alle 2 Jahre um 50 M. bis 1400
u. 300 Wohnungsg. Geeignete
Bewerber wollen Meldg. mit Zeugn.
und selbstgeschriebenen Lebenslauf
bis 15. März einreichen. Der Amts-
und Gemeindevorsteher. Grunewald
b. Berlin.

Zur Entwurfs bearbeitung., Aus-
führung u. Abrechnung städtischer
Bauten sowie zur Aushilfe bei der
Erledigung der laufenden Geschäfte
des Hochbauamtes wird baldigst ein
Techniker gesucht. Meldung., Ge-
haltsansprüche. Der Magistrat: Dr.
Haarmann, Witten.

In der hies. Gasanstaltsverwaltung
ist die Stelle ein. Revier-lnspectors
bald. neu zu besetzen. Das Gehalt
der Stelle beträgt jährlich 2400 A.
u. st. v. 3 zu 3 Jahren um 200 A.
bis zum Höchstbetrage von 3800
Er forderlich ist Erfahrung in Instal-
lations-Arbeiten, speziell im Verlegen
von schmiedeeisernen Robhrleitung.,
Befähigung zur Erledigung der in
Erstattung von Berichten. Aufstellen
von Lohbnrechnungen und u. Führg.
von Lontrollen bestehender Bureau-
arbeiten u. Kenntnis der Gas-Koch-
u. Heizapparate. Geeignete Techniker
wollen ihre Bewerb. unter Beifäg.
eines Lebenslaufes u. der Zeugn.
über ihre bisherige Thätigkeit bis 2.
15. März an das Verwaltungsbureau
der Städt. Gasanstalten, Charlotten-
burger Ufer 63, einreichen. Der
Magistrat, Oharlottenburg.

Bei d. hies. Verwaltung sollen pr.
I. April mehr. Bureaugehilfen, welche
bei anderen Verwaltungen bereits
vorgebildet sind, zur Anstellung ge-
langen. Die Anstellung erfolgt zu-
nächst auf einjührige Probe. Es
werden je nach dem Alter d. Bew.
u. der bisher bei and. Verwaltungen
zurückgelegten Dienstzeit Anfangs-
diaten in Höhe von 1200--1500 M
gewährt. d. bis 2. Höhe von 2000 A.
steigen. Aufrücken in besser be-
soldete Stellen nach Ablegung der
vorgeschriebenen Prütfungen ist nicht
aus geschlossen. Berwerber mit der
Berechtigung zum einjahrig-freiwill.
Militärdienst erhalten vor d. übrigen
den Vorzug. Geeignete Bewerber,
nicht über 25 Jahre alt, wollen Ge-
suche mit Lebenslauf und Zeugniss-
abschriften bald. unter der Adresse
„An das Oberbürgermeisteramt zu
Essen“ einreichen.

Für den Bau der Gothaer Klein-
bahnen (Blektrischer Betrieb), werden
Ingenieure, Techniker sowie auch
Zeichner u. sonstige Gehilfen, welche
schon bei Bahn- u. Strassen-Bauten
in Verwendung standen, gsucht.
Meldung. mit Kurzem Lebenslauf.
Zeugnissabschr. u. Gehaltsanspr. bis
spätestens 20. März. Baubureau d.
Gothaer Kleinbahnen in Gotha.

Mehrere geübte Zeichner zum bald.
Eintritt gesucht. Nur flotte u. saubere
Arbeiter wollen sich unter Beifügung
von Zeugnissabschr. u. Gehaltsanspr.
melden. Der Rath zu Dresden, Tief-
bauamt: Klette, Dresden.

Gesucht zur Beaufsichtigung von
Wasser- u. Wegebauten. sowie zur
Hilfeleistung bei Aufstellung von
Entwürfen ein tücht., erfahr. Bau-
techniker (gelernter Maurer), welcher
eine Baugewerkschule absolviert hat
u. gewandt im Zeichnen ist. Anfangs-
gehalt 150 bis 180 monatl. Im
Falle der Bewahrung Kann dauernde
Beschäftigung in Aussicht gestollt
werden. Meldung. mit Lebenslauf,
Zeugnissen u, Gehaltsanspr. bis 15.
März einreichen. Städtische Hafen-
verwaltung, Duisburg.

Energ., vollständ. selbständ. Werk-
führer, welcher durchaus practischer
Fachmann ist, für eine grössere
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb pr.
15. April oder T. Mai gesucht. Der-
selbe muss sicher in der Peststellung
der Akkordlöhne u. im Kalkulieren
sein und die Verantwortung dafür
übernehmen können, dass durchaus
meisterfäbhig u. tadellos gearbeitet
wird. Off. m. Gehaltsanspr., Zeug-
nissabschr. u. Referenz. uvt. W. 678
an Haasenstein Vogler, Karlsruhe,

Für unser Stadtbauamt wird ein
im Hochbau erfahrener Bautechniker
pr. 1. April gesucht. Geeignete Be-
werber wollen ihre Meldg. mit Lebens-
laut u. Zeugnissen unter Angabe d.
Gehaltsansprüche bis 10. März ein-
reichen. Der Magistrat: Altenberg,
Memel.

Für Weinhandlung in Stettin wirck
pr. I. April ein jüngerer, tüchtiger
Küfer gesucht. Offert. mit Zeugniss-
abschr. u. Gehaltsanspr. unt. H. V.
12 an S. Salomon, Stettin.

Akaclemisch gebildeter Herr. (Dr.
phil. bevorzugt) von Leipziger In-
stitut als Lehrer für Deutsch, Rechnen
u. Buchfährung per 1. Mai gesucht.
Reflect. Kann eventl. in Buchführung
unentgeltlich Vorbereitung erhalten.
Anfangsgehalt 2000 A. Off. mit Kurz-
gefasstem Lebenslauf erbeten u. D
W. 296 an Rudolf Mosse, Leipzig,
erbeten.

Expedient für ein grösseres Bank-
Bureau zum baldigen Antritt gesucht.
Es wird nur auf eine intelligente,
im Actenvesen durchaus bewanderte
Kraft reflectirt. Bewerber, möglichst
militärfrei, wollen selbstgeschriebene
ausführliche Offerten mit Zeugniss-
abschriften unter L. W. 96 in die
Filiale Leipziger Tageblatt, Katha.
rinenstr. 14, einreichen.

Materialien Verwalter für Thür.
Kaliwerk sofort. Meldg. m Bild u.
Anspr. L. 785 Exped. Magdeburger
Zeitung.

Sieclemeister zum 1/7. für meck-
lenburg. Babrik. Anfangsgeh. 1800.
freie Wohnung ete. Zucker, Garten
unt. W. 771 Exped. Magdeburger
Zeitung.

Aufseher und Kocher, gelernter
Kupferschmied 1/7. od. 1/8. für Zuoker-
fabrik b Halberstadt Ansp. b. fr. Wohng.

G. 779 Exp. d. Magdeburger Ztg.
Wiegemeister für Zuckertfabrik,

Anhalt, 14 od. 17. Offert. B. 777
an Exped. d. Magdeburger Zeitung.

Wir suchen für unsere Schmiede
einen tüchtigen Meister. Offerten
nebst Zeugnissabschr. unter T. L.
36 an die Exped. der Magdeburger
Zeitung erbeten.

Fär 1. Mai bis 15. September
wird für Schwimmbassin ein Schwimm-
lehrer gesucht. Offerten mit Angabe
der Gehaltsansprüche an Alexandrinen-
Bad, Coburg.

—lunger Techniker, im Maschinen-
zeichnen u. Construiren geübt, zum
sofortigen Eintritt gesucht. Leipziger
Gutenberg- Haus H. W. O. Sperling,
Berliner Strasse 69.

Einen erfahrenen, nüchternen
Brennmeister, welcher gleichzeitig
die Stärkefabrik zu leiten hat, sucht
zum 1. Juli er. Awmtsrath Greger,
Lindau i. Anhalt.

Als Badle-inspector wird ein ge-
wandter Herr gesucht. Posten an-
genehm. Meldg. unter A. T. 199
an Rudolf Mosse, Magdeburg.

Für ein gröss. Niederrheinisches
Hüttenwerk wird ein tüchtiger Platz
meister pr. I. April gesucht. Be-
werber, welche einen ähnlichen Posten
schon bekleidet haben, wollen Offert.
mit Gehaltsanspr. u. Zeugnissabschr.
bis 12. März unt. A. S. 3069 ein-
senden. (3) Hauptpostlagernd Essen
(Ruhr).

Kellermeister, welcher möglichst
schon einem Flaschenbierbetrieb vor-
gestanden hat, auch selbst mit thätig
sein muss, findet dauernde Stelle.
Gesuche mit Abschrift der Zengnisse
unter U. r. 8468 an Rudolf Mosse,
Halle a. S.

Per 15. März ist die Stelle eines
Expecdienten, 16--18 Jahre alt, in
Ortskrankenkasse und Invaliditäts-
versicherung bewandert, mit guter
Handschrift, zu besetzen. Offerten
mit Zeugnissabschriften u. Gehalts-
anspr. an Allgemeine Ortskranken-
kasse Oschatz erbeten.

Diener, der Garten- u. Hausarbeit
übernimmt p. 1/4. Offert. m. Anspr.
Ficke, Greiz, Einsiedelei.

Gärtner als Hausmann f. herrschaftl.
Villa. Derselbe muss verhbeirat., aber
kinderlos sein. Offert. unt. Z. 2001
Exped. Leipziger Tageblatt.

Bierreisender. Offert. m. Anspr.
u. C. 167 Exp. Leipziger Tageblattes.

Bandsägenschneicder, im Schweifen
bewandert. Turner Co., Ziermöbel-
fabrik, L.-Stötteritz. Schulstr. 6.

Zeichner, für Bautischlerei. Be-
werb. C. 54 Exp. Leipziger Tageblatt.

Ein herrschaftl. verheirat. Diener
der reiten und serviren kann, wird
zum I. April nach Halberstadt ge-
sucht. Offerten unter Beifügüng von
Zeugnissabschr. V. 728 an d. Exped.
d. Magdeburger Zeitung.

Ein tüchteger Feuerbuchsen-Kessel-
schmied findet Beschäftigung in der
Dawmpfpflug Reparaturwerkstatt zu
Eisleben.

Gesucht für eine Villa ein Haus-
mann, der die Arbeiten eines Dieners
im Hause mit zu übernehmen hat.
Nur kinderlose Leute in mittleren
Jahren, die gute Zeugnisse und Em-
pfehlungen aufzuweisen haben, werden
berücksichtigt. Adressen mit näheren
Angaben und Zeugnissabsehr. zu
richten Z. G. 425 Invalidendank,
Leipzig.

Tüchtiger feuermann, wöglichst
gelernter Schlosser, gesuecht, der mit
Wolff'scher Locomobile und elektr.
Licht gründlich Bescheid weiss und
kleinere Reparaturen selbständig
ausführen Kann. Sebriftliche Offert.
mit Zeugnissabschriften unter D. 205
in d. Exped. d. Leipziger Tageblattea.

Weibliche.
Stütze, im Haushalt gründlich erf.

2 Kinder 9 und 11. Jahre zum 1/4.
Hrau Toni Pfannenberg, Zerbst Anh.
Bahnhofstr. 66.

Köchin u. bescheidene lIungfer im
Plätten, Schneidern bew. Otf. mir
Bild u. Anspr. Frau v. Alvensleben,
Eisennach, Kapellenstr. 18.

Solides Mäclchen, welches im Putz
geübt u. im Verkauf Bescheid weiss.
Hermann Kühne, Eilenburg.

Zum 1. April suche ich 2Wwei
Verkäuferinnen f. die Wäsche-Ab-
theilung und Damen-Confection. Den
Otfft. sind Photogr., Zeugnissabschr.
u. Gehaltsanspr. beizufüg. H. Taeger,
Stassfurt.

Zum 1. April od. r. suche ieh t.
meine Conditorei eine in jeder Be-
ziehung gewandte l. Verkäuferin 2.
Bestellgs. Annahme. Zeugnissabschr.,,
Gehaltsanspr. und Photogr. an Joh.
David Halle a. S., Geiststr. 1.

Verkäuferin f. Conditorei u. Café.
Bew. mit Bild. D. Wilke, Conditorei,
Dessau.

Stütze in feiner Küche erf. aut
Rittergut Oberwiederstedt, Station
Sandersleben. Ed. erl.

Verschiedenes.

Steinbruch. Der Steinbruch des
Rittergutes Niemberg bei Halle a. S.,
zehn Minuten v. Bahnhof Niemberg
entfernt, ist zu verpachten. Näheres
durch die Gutsverwaltung.

Eine gutgehende
Ver änderungshalber für 10,000 A.
zu verkaufen b. 4000 A. Anzahlung.
Näheres durch Leopold Schütze,
Ballenstedt a. H.

Compagnon, Bildhauer, Stuckteur
oder Kaufmann mit Capital zur Ver-
grösserung eines Stuck- u. Oement-
geschaftes gesucht. Off. unt. O. 87
Exped. d. Leipziger Tageblattes.

Reitpferd, Kastanienbraun Ostpr.
Hengst, 10jähbr., 4“, truppenfromm,
preiswerth abzugeben. H. Koch,
Rittergut Bennstedt, Bez. Halle a. S

Fleischerei ist
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